Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien
63. Band, 1970

S. 185—202

Zur Rekonstruktion der pleistozinen Vereisung im
alpinen Ybbstal
(mit 4 Abb., 3 Bildern und 3 Karten)
Von Hubert Nagl*), Wien

Im Jahre 1968 erschien vom Verf. ein Bericht iiber ,Glaziale Formen
und Ablagerungen im Gebiet der oberen Ybbs“ - (Sitz. Ber. d. Ust.
Akademie der Wissenschaften, Math.-nat. Kl., Abt. I. 176. Bd., H. 8—10),
welcher den Raum Hochkar - Gstling - St. Georgen am Reith umfafite.
Nach weiteren Begehungen wind nun eine zusammenfassende Darstellung
des gesamten alpinen Ybbsbereichs gegeben, wobei erstmals eine karto-
graphische Rekonstruktion der wiirm- und rifleiszeitlichen Gletscher ver-
sucht wird; auflerdem mufiten auf Grund gemeinsamer Exkursionen mit
Herrn Univ.-Prof. Dr. Julius Fink, dem ich fiir die anregenden Diskussio-
nen im Gelinde selbst meinen ergebensten Dank aussprechen mochte,
manche Berichtigungen in Bezug auf die Datierung von damals beschrie-
benen Morinen und Terrassen vorgenommen werden, die hiermit erfolgt.

Auflerdem ergaben sich Parallelen zu den von D. van Husen durchge-
fihrten Untersuchungen im Ennsgebiet, die eine gute Korrelation ermog-
lichen. Abschlieflend werden noch Hinweise auf minderzeitliche Gletscher-
ablagerungen gegeben, die den groflen Unterschied zwischen den einzelnen
Vereisungsweiten aufzeigen, ganz im Gegensatz zu den groflen Vorland-
gletschern im Traungebiet und weiter im Westen oder zu Ostlichen Alpen-
gletschern der Eiszeit (Mur-, Draugletscher, Lokalgletscher).

Die Gelindeuntersuchungen wurden von der Ma 7 des Magistrates der
Stadt Wien durch ein Wissenschaftsstipendium wunterstiitzt, wofiir ich mei-
nen aufrichtigsten Dank abstatten will!

Zusammenfassung

Auf Grund mehrjihriger Gelindeuntersuchungen konnten erstmals fiir
das Ybbstal als Beispiel einer quartiren Lokalvergletscherung mit stark
differenzierten Eisstinden Karten der Wiirm- und Rifvergletscherung
entworfen werden, Lage und Verwitterung der Mordnen und Terrassen
lassen eine deutliche Trennung zu, welche durch fossile Béden weiter ge-
stiitzt wind. Der grofle Unterschied in der Vergletscherungsausdehnung
ist durch die Grofiformung leicht erklirbar, weil bei geringen Absinken
der Schneegrenze weite hochgelegene Flachlandschaften in das Nihrgebiet

*) Anschrift des Verfassers: Dr. Hubert Nagl, Assistent am Geographischen
Institut der Universitit Wien, Universitdtsstr, 7/V, A-1010 WIEN,
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miteinbezogen wurden. Eine vorspitrifizeitliche Schotterakkumulation deu-
tet auf einen Ybbslauf iiber den Sauriissel und Weyer zur Enns, doch ist
die Altersstellung der Talverlegung nicht endgiiltig beweisbar. Der Haupt-
riflvereisung folgt ein spitrifizeitlicher Stand, der besser zu lokalisieren ist
(Karte III), mindelzeitliche Sedimente finden sich weiter entfernt und sind
fraglich. Die Verwitterung der pleistozinen Akkumulationen ist in diesem
Raum innerhalb der Alpen besonders intensiv, verglichen mit dem anschlie-
flenden Vorland.

Summary

On account detailed investigations of region for the first time maps,
concerning the glaciation in Wiirm an Rif§ periods, could be designed for
the Ybbs valley as an example for the quaternary local glaciation. Loca-
tion and weathering of morains and terraces consede a clear seperation
which besides relies on fossil soils. The enormous difference on the glacial
area can be easly explained by the different high plaine surface, as, by a
little decrease of the snow line, wide levels are include in the area of accu-
mulation. A Pre-Joungriff filling up the valley gives proof of an Ybbs-
course passing Weyer and leading to the Enns. The time when the river
changed its position could not be finally found out, but the Rif}-period
could be accepted. Sediments of the Mindel-period is farther away and
questionable. The weathering of the Pleistocene accumulations is here more
intensive than in the Alps and even quicker than in the foreland.

Problemstellung

Das Ybbstal mit seinem bemerkenswerten, oft gegen die Abdachung der
Alpen gerichteten Lauf, liegt in einer Region der Voralpen, welche durch
hohere und ausgedehntere Gebirgsstocke (Otscher 1893 m, Diirrenstein
1878 m, Hochkar 1808 m) ausgezeichnet ist und daher wihrend der plei-
stozanen Kaltphasen eine lokale Vergletscherung entwickelt hat. Die Aus-
dehnung der eiszeitlichen Gletscher ist nur abschnittsweise untersucht wor-
den, wobei vor allem die der wiirmzeitlichen Eismassen beschrieben worden
ist. Im folgenden soll versucht werden, wenigstens die Wiirm- und die
Riffeiszeit durch deren Ablagerungen und Formen zu rekonstruieren und
die Vergletscherung kartographisch darzustellen. Die beigegebenen Iso-
hypsenkarten, welche auf Grund der Morinenfunde erstellt wurden, sind
fir die Kalkvoralpen ein erster Versuch und spiegeln die unterschiedliche
Gletschergrofie der Rifd- (Spitrifl-) und Wiirmeiszeit wider.

Die Altersbestimmung der Morinen wurde mit verschiedenen Methoden
ermittelt. Die Lage, der Verwitterungsgrad, die etwa vorhandenen Deck-
schichten und die anschlielenden Terrassenfluren waren die Hauptkrite-
rien. Die Karte I (Terrassen im Ybbstal zwischen Lunz und S, Georgen/
Reith zeigt deutlich neben den postglazialen Aufschiittungskdrpern drei
deutlich voneinander trennbare Akkumulationen (Wiirm — Spitriff —
Hauptrif}), die im weiteren genauer dargestellt werden.
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Ein Problem fiir sich bildete die altquartire Talverschiittung (Schotter-
akkumulation), die einen anderen als den heutigen Ybbslauf anzeigt. Sie
bildet den letzten Rest Alterer Eiszeitformen, da sie bis zu alten, unter
Solifluktions- und Hangschuttmassen bedeckten Mordnen reicht.

Den Beobachtungen wvorangestellt seien einige Bemerkungen iiber die
Fliche des Einzugsgebietes bei verschiedenen Schneegrenzhthen und einige
klimatische Werte; beide Angaben kdnnen die starke Vergletscherung
iiberhaupt sowie die groflen Unterschiede in Abhingigkeit vom Relief
erkldren. In einer Hohe von iiber 1100 m SH befinden sich in den Gost-
linger Alpen (Hochkar) 39 Prozent, am Diirrenstein 46 Prozent, im oberen
Ybbsgebiet (mit Neuhauserbach) 82 Prozent der Gesamtfliche, berechnet
fiir das Einzugsgebiet der Ybbs. Im letzten Raum steigt der Wert auf 92
Prozent, rechnet man die postglazialen Kerben bis 1050 m herab hinzu.
Zu den orographischen kommen noch fiir die Vergletscherung giinstige
klimatische Verhiltnisse. Bei der Annahme einer dem heutigen Zhnlichen
eiszeitlichen Klimadifferenzierung ist der Vorteil gegeniiber den Zentral-
alpen deutlich zu erkennen. Die Jahressummen des Niederschlags betragen
in Neuhaus (988 m) zwischen 1700 und 2400 mm (Normalzahl 1746
Millimeter), die Jahresdurchschnittstemperatur betrigt 3,9° C, die Summe
der Neuschneehshen bis 722 om, die maximale Schneehthe 245 cm. Ganz
dhnlich liegen die Verhiltnisse in L a ck e nh o f (835 m): Die Normalzahl
des Niederschlags betrigt 1915 mm, ein Wert, der in den westlichen
Zentralalpen erst in iiber dreimal so hoch gelegenen Gebieten erreicht wird,
die Jahresdurchschnittstemperatur liegt bei 5,6° C, die Summe der Neu-
schneehshen ist mit 622 om und die maximale Schneehdhe mit 160 cm
angegeben, wobei fiir die beiden letzten Werte Extreme von 1944 bzw. 335
Zentimeter gemessen worden sind! Die Dauer der Schneebedeckung betrigt
bei den angegebenen Jahrestemperaturen 180—210 Tage. Nach F. Stein-
HAUSER nehmen die Niederschlige in den hochsten Gebieten der genannten
Voralpenberge auf diber 2500 mm zu (Staulage), so daff die im Durch-
schnitt 300—400 m tieferen rezenten und pleistozinen Hohengrenzen im
Vergleich mit den Zentralalpen notwendig erscheinen.

Die Teillandschaften und ihre Morinen
Der untersuchte Raum gliedert sich in folgende Abschnitte (Abb. 1):

1. Das Gebiet der Ois (obere Ybbs) mit Neuhauserbach und Lackenbach;
das Ursprungsgebiet der Gletscher war der Diirrenstein-Ostabfall, die
Zellerhut, die Breimauer und das Otschergebiet.

2. Das Ybbsgebiet zwischen Lunz und Gostling mit dem Seetal; das
Diirrensteinplateau und sein Nordabfall.

3. Das Gostlingbachtal mit den Géstlinger Alpen (Hochkar).

4. Das Hammerbachtal siidlich Grof-Hollenstein und das Gamssteingebiet.

5. Das Ybbstal unterhalb Gostling (bis Opponitz) mit dem Sauriissel und
dem Opponitzerbachgebiet.
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1. Der erste Raum ist durch flache Altlandschaften um 1200m und
1400 m gekennzeichnet, die von wenigen hoheren Gipfeln iiberragt
(Scheiblingstein 1622 m, Gr. Zellerhut 1639 m, Breimauer 1489 m, Kleiner
Otscher 1552m) und durch meist steil eingeschnittene Tiler gegliedert
werden. Dachsteinkalk iiberwiegt, im Siiden ist der Hauptdolomit weit
verbreitet. Die beiden Quelltdler der Ybbs, das Ois- und das Neuhauser-
bachtal zeigen mehrfach Reste quartirer Aufschiittungen wie Morinen
und Eisrandterrassen, die nun charakterisiert werden sollen.

Die vorwiegend aus Kalken aufgebaute Region zwischen Kleinem
Otscher und Breimauer (1489 m) kann als Altlandschaft mit karst- und
glazialmorphologischer Uberprigung bezeichnet wenden. Meist sind Grof3-
dolinen und Uvalas Vorformen der Karentwicklung, die wegen der gerin-
gen Hohe selten typische Formen erreicht hat. Auf der Siidseite liegt die
Karbodenhhe bei 1260 m—1340 m, auf der Nordseite sinkt sie auf 1060
bis 1160 Meter herab. Die Stufung der Tiler ist durch Verkarstungsvor-
gange bestimmt und glazial verstirkt. Bei der Ortschaft Taschel-
bach, 2km oberhalb Neuhaus, liegen mehrere Morinenwille in der
Talweitung am Fuf} des Zellerain-Passes. Die Hohe (duflerer Wall 1060 m,
innerer Wall 1070 m) sowie die Frische des Materials sprechen fiir wiirm-
zeitliche Ablagerungen, das Gesteinsmaterial (Dachsteinkalk, Liaskalke
und -mergel) weist eindeutig auf eine Herkunft von Norden aus dem
Raum Feldwiese - Breimauer, da die genannten Gesteine siidlich nicht an-
stehen, Der maximale Wiirmgletscher hat sich hammerférmig in der Tal-
weitung ausgebreitet und dabei Ortlich eingeschwemmten Dolomitgrus zu
Stauchmorinen zusammengeschoben. An der Stirnseite selbst wurde der
Gegenhang wnterschnitten und mit groben Moridnenblocken {iberstreut,
welches sich gegen Westen als selbstindiger Wall vom Hang lost. Der
innere Wall, der ca. 700 m nordlicher liegt und ein versumpftes Zungen-
becken umschliefit, ist als kleiner Vorstofl wihrend des Riickzugs zu deu-
ten (Sererrzer‘s Neuer Hochstand?). Nach der Horer‘schen Methode der
Schneegrenzbestimmung ist diese bei 1220 m anzunehmen, ein Wert, der
im Ybbsgebiet immer wieder aufscheint.

Bei 1240 m SH setzten am orographisch rechten Hang des Tilchens, das
zur Feldwiese fithrt, langgezogene fast parallele Ufermorinenwille an, die
nur allmdhlich absteigend um den Scheiblingwald in 1230 m und in das
Neuvhauserbachtal auf 1110 m herabzichen. Sie bestehen aus grobem Block-
werk, das Feinmaterial wurde ausgewaschen; die groflen Bldcke zeigen
starke Korrosionserscheinungen. Diese Wille, die auch am Gegenhang in
gleicher Hohe in Resten erhalten sind, kénnen auf Grund der Lage (Schnee-
grenze bei 1050 m) und dem Erscheinungsbild als rifizeitlich eingestuft wer-
?elrlx; bei hoherem Alter wiren sie bereits der Verkarstung zum Opfer ge-

allen.*)

_*) Siehe: H. Nagl, Die Dolomitkarstlandschaft am Friesling in NO. — Mitt,
Osterr. Geogr. Ges. 111/I, Wien 1969.



190 Hubert Nagl: Zur Rekonstruktion der

Am Osthang des Zwieselberges (1463 m), der zwischen Neu-
hauser Bach und Ois aufragt und ein Kar besitzt, ist ebenfalls ein 1 km?
grofles Morinengebiet in 1145 m—1170 m Hohe anzutreffen (,Auf den
Méosern®). Diese Lokalmorine entspricht einer SchneegrenzhShe von fast
1180 m und dst daher auch wiirmzeitlich; bemerkenswert ist, dafl diese
Morinenwille und -kuppen westlich der Jagertalstrafle einer ilteren, stark
zersetzten Morinenschicht aufgelagert ist, welche durch allochthone Blocke
aus Wettersteinkalk auf einen Ferntransport vom Hochschwab hinweist.
Bereits Kriver hat dhnliche Beobachtungen beschrieben. Bei der gegebenen
kuppigen Altlandschaft und den sie bedeckenden Morinenresten ist fol-
gende rifizeitliche Fisausdehnung anzunehmen:

Neben den lokalen Eiszufliissen vom Zellerhut (1693 [m), dem Zwiesel-
berg und der Breimauer hat noch iiber den Birenrifisattel vom Hochschwab
zuflieflendes Fremdeis einen weiten Eikuchen ernihrt, den man als ,,Neu-
hauser Eissee“ bezeichnen kann, da sich seine Oberfliche auf 6 kim Hori-
zontaldistanz nur um ca. 100 m gesenkt hat und zur Ginze als Nihrgebiet
fungiert hat. Seine Grenzen sind in 1200 m—1300m an vielen Stellen
durch Unterschneidungsspuren oder Formen der Schwarz-Weifl-Verwitte-
rung erkenntlich. Morinen und Eisrandsedimente des zerfallenden Eis-
korpers sind stidlich Neuhaus in 1000 m und im Oisgraben in gleicher
Hohe erhalten, wobei die oberste Zone der Akkumulationen durch Dolo-
mitzersatz und Tonfreistellung eine gute Unterscheidung von etwas hoher
liegenden Wiirmmorinen (Zellerhutgebiet) ermoglicht.

Das Neuhauserbachtal und Oistal zeigen abschnittweise Trogtalcharak-
ter, besonders im Kalkgebiet, wihrend im Hauptdolomit Weitungen und
glaziale Wannungen vorherrschen (z. B. der Rohrwiesteich, 918 m),

Der markanteste Berg der Kalkvoralpen ist der Grofle Otscher, welcher
mit 1893 m das Ostlich anschlieflende Mittelgebinge der Mariazeller-Mitver-
bacher Landschaft um iiber 1000 m iiberragt. Sein flacherer Westabfall
wird vom Lackenbach, einem Nebenfluf3 der Ybbs, entwissert. Gestufte
Tiler (Sulzgraben, Wassertal) sowie Karformen (KI. Otscher 1552 m) sind
Zeugen der erodierenden Titigkeit der Gletscher; noch typischere For-
men sind auf der Ostseite im Raum des Otschergrabens zu finden. Das
wiirmzeitliche Zungenbecken des Weidentals findet seinen Abschlufl in der
Endmorinenlandschaft von Lackenhof (810 m). Die vom Schwarzen,
Kleinen und Groflen Otscher herabziehenden Ufermorinen- und Mittel-
morinenwille, die durch das Auftreten von Mergeln und Verwitterungs-
tonen stark verlehmt sind, schliefen sich bei Lackenhof zusammen und
erfiillen in mehreren, durch Toteislocher voneinander getrennten Willen
den Kesselgraben; verschwemmte Morine reicht 2 km weiter talab.

Wihrend die den Morinen entsprechende Schneagrenze bei 1200 m lag,
muf} eine tiefere Lage fiir Ufermorinen in 800 m—900m weiter talab
angenommen wenden. Die Rekonstruktion ergibt eine Eismichtigkeit von
ca. 200m im Miindungsgebiet des Lackenbaches in die Ois (650 m). Die
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Morinen von Dippelleiten und Freudenthaler wurden schon 1938 von
G. GorziNGeR beschrieben und als Altmorinen erkannt. In Zusammenhang
mit den Morinen stehen Talverbauungen von Seitengriben, die infolge
der Ebenheit Verwitterungsdecken aufweisen: Im Durchschnitt werden die
Ablagerungen von 0,5m Lehm iiberlagert, als Bodenbildung treten lokal
Pseudogleye auf (z. B. bei Groflbach und Bichl), wihrend die Wiirmmor-
nen nur Rendsinen tragen. Der Rifigletscher des Oisgebietes hitte Lunz
wahrscheinlich nicht erreicht, wire er nicht iiber den Durchlalsattel (775 m)
und den Sattel von Rechberg (790 m) mit Seetaleis gespeist worden (siehe
Seetalgletscher).

Als letzter Gletscherstrom mufl jener von der Scheiblingstein-Diirren-
stein-Ostflanke erwihnt werden. In Wiirm reichte ein selbstindiger Glet-
scher von dem 1500 m—1600 m hohen Plateau bis 850 m herab und lagerte
deutliche Morinen ab, Wihrend der Riflvereisung miindete der Gletscher
in das Oiseis; die Eisoberfliche lag dabei in rund 1000 m SH, wie aus der
Hohengrenze der Morinenstreu hervorgeht.

2. Der Diirrenstein stellt mit dem Scheiblingstein das grofite und hochste
Lokalvergletscherungsgebiet dar. Die Durchschnittshohe oberhalb der
1200 m — Isohypse liegt in 1490 m, oberhalb der 1000 m — Hohenlinie in
1350 m! Das Plateau ist stark verkarstet und gegen Norden zur Ybbs ge-
neigt, jedoch allseitig von steilen Hingen ab 1700 m—1400 m SH umge-
ben. Als einziges Tal greift das Seetal mit Ober-, Mitter- und Lunzersee
(1113 m, 765 m, 608 m/—34 m) weit zuriidk; es miindet bei Lun z in das
Ybbstal ein, wo in 600 m ein doppeltes Moranenamphitheater entwickelt
ist, welches bereits von R. Micuaer, dann von A. Rurmner und G. GOr1zin-
GER beschrieben worden ist. Der siidlichste Punkt des Stocks trigt den
Gipfel mit 1878 m; hier setzt der schmale, 10 km lange Verbindungskamm
zum Ringkogel in den Gostlinger Alpen an. Von hier aus stromten die Eis-
massen nach allen Richtungen ab, unter ihnen auch der ca. 11 km lange
Seetalgletscher, der im Wiidm nlcht nur die Lunzer Morinen, sondern auch
jene am Sattel von Rechberg (Bild 1) und am Durchlaf8sattel hinterlassen
hat. Thre Wallform ist noch gut erhalten, ihre Verwitterung gering. Das
Seetal wurnde zu einem typischen Trog ausgestaltet (siehe auch A. Rurrner
und G. GSTZINGER).

Neben den wiirmzeitlichen Mordnen bei Lunz und 160 m oberhalb des
Lunzersees (Rechberg) sind jene am Ausgang des steilen Lechnergrabens
und die auf der Terrasse von Groflau zu erwihnen; auch im Goldaugraben
und Hundsaugnaben sind mehrfach Morinen anzutreffen, wenn auch ihre
Wallform weitgehend zerstdrt wurde. Uber diese Gebiete wurde bereits
1968 berichtet, allerdings wurden die Wiirmmorinen filschlich dem
»Neuen Hochstand“ und die Riflimorinen dem , Wiirm-Maximum® zuge-
ordnet, was zu korrigieren ist. Die wiirmzeitlichen Gletscher endeten alle
am Fufl des Gebirgsstocks, die weiter auflerhalb liegenden Morinen weisen
auf ein regionales Eisstromnetz hin, welches auf Grund der Verwitterungs-
intensitit und der Deckschichten auf den Mordnen (bis 1,5 m Lehm) der
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Bild 1 Der Sattel von Rechberg (770 m—780 m) mit der vom Seetalgletscher
abgelagerten wiirmzeitlichen Moréne. Blick nach Siiden (im Hinter-
grund Scheiblingstein, rechts im Tal auBlerhalb des Bildes liegt der
Lunzersee) — Aufn. H. Nagl, Juli 1968.

Rifleiszeit zugeordnet werden muf}, Die Endmorinen, welche durch oft
gegen das Gefille der Seitentiler entwickelte Gletscherloben gebracht wor-
den sind, finden sich NW Lunz im Bodingbachtal bei Pramelreith, im Erl-
tal, wo sich der Gletscher in einer Dolomitmulde hammerférmig ausge-
breitet und allochthone Geschiebe hinterlassen hat, bei Ubelgraben und
Poschenreith (N des Stiegengrabens), im Ybbstal selbst bei Schockelreith
und bei Grofi-Stanglau an der Einmiindung des Golaugrabens in den
Steinbachgraben. Thre Héhe ist mit 620 m—710 m anzugeben. Die wich-
tigste Endmoréine aber ist die des Ybbsgletschers bei Gostling (532 m).

Es wurde schon 1968 darauf hingewiesen, dafl auf Grund der Lage der
Morine im Komplex des ,Gostlinger Plateaus® einerseits und durch das
Auftreten einer Hochterrasse im von Siiden einmiindenden Géostlingtal die
Aufschiittung einem Ybbstalgletscher zugerechnet werden mufi. H, Lecn-
LerrneR hat das Alter richtig erkannt, wenn er von einer Hochterrasse
spricht, die vorhandene Morine jedoch nicht als Zeichen des riffeiszeitlichen
Gletscherendes angesehen hat, Das Bild 2 zeigt einen Aufschluff am Nord-
rand der Morine; deutlich sind folgende Zonen zu wunterscheiden: Unter
dem rezenten Boden ein Braunlé6f (Staublehm)-Paket mit Michtigkeiten
bis zu 2 m. Es folgt eine diinne Steinlage und darunter eine terra fusca,
die in Taschen tiefengreift (bis ca, 1 m von der terra fusca-Oberkante).
Im weiteren Profil sind 2—3 m Kalkschotter mit stirksten Korrosions-
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Bild 2 AufschluB in der Moréne von Gostling; terra fusca — Verwitterung
an der Schotteroberkante, dariiber #olische und kolluviale Deckschich-
ten. Am Aufschluigrund groBe gekritzte Blocke aus Gutensteiner Kalk
— Aufn. H. Nagl, Aug. 1969.

erscheinungen (Bild 3) anzutreffen, weiter unten ist die Mor4dne mit stark
gekritzten Gutensteiner Kalk-Blocken sowie dem gesamten Spektrum des
Einzugsbereichs zu erkennen. Einzelne Gosau-Stiicke konnen nur vom
Groflkopf oder Birenkopf (Diirrensteingebiet) oder gar vom Salzabereich
stammen, jedenfalls liegen Gosauvorkommen nur im Einzugsbereich der
Ybbs und nicht des Gostlingbaches.
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Bild 3 Stark korrodiertes Geschiebe aus Gutensteiner Kalk aus dem oberen
Bereich der Morine von Gostling — Aufn. H. Nagl, Juli 1970.
(Karte I, II, III — Erlduterungen auf den Karten selbst)

Oberhalb Gostling fehlen im Ybbstal iltere Ablagerungen als Wiirm mit
Ausnahme von Eisrandbildungen, die an den einsinkenden Toteiskorper
geschiittet worden sind. Ein Eisstromnetz konnte sich zur Riflzeit nur
dadurch entwickeln, daff das Ybbstal im Siiden unmittelbar an das iiber
der Schneegrenze liegende Diirrensteinplateau grenzte und deshalb immer-
wihrend durch mehrere Eisstrome Nachschub erhielt; sobald diese aus-
setzten, schmolz der Gletscher ab (Gostling).

Die Tatsache, daf} riffeiszeitliche Morinen und an sie anschlieflende Ter-
rassen auch weiter talab folgen, wobei die letztgenannten als Flur in die
Talverschiittung von Opponitz und dem Sauriissel miteinbezogen werden
miissen (Schiittungsrichtung zum Ennstal, Niveau gegen NW bzw. SW),
fiihrt zu dem Schluf}, daf die Morine von Gostling einer spitrifizeitlichen
Phase der Vergletscherung angehort, die weiter talaus liegenden Vorkom-
men der eigentlichen Hauptrifivergletscherung. Diese Einengung in die
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Rifleiszeit machen auch wenige Reste einer weitaus dlteren und in grofieren
Entfernungen vom Gletscherursprung abgelagerte Morinen notwendig, die
der Mindeleiszeit zugesprochen wurden. Sie sind meist nur dort erhalten,
wo sie von Riickzugsschottern und spiteren Sedimentationsvorgingen be-
deckt wurden (s. u.),

3. Auch die Gostlinger Alpen mit dem Hochkar und Ringkogel sowie
das Gostling(bach)tal wurden 1968 beschrieben. In grofler Gesetzmifigkeit
treten hier wie am Diirrenstein zwei Mordnengruppen auf; eine am Fuf§
der Gebirge, wo die Griben enden (Lassing 700 m/Konigstalgletscher,
Wundsamreith 680 m, Hochtal 820 m/Leckermoor, Freingraben 760 m) —
sie stammen aus der Wiirmeiszeit. Eine zweite Gruppe liegt weiter talab.
Unter diesen ist die Endmorine von A n g e ra u mit anschlielender Hoch-
terrasse zu mennen (580 m), die unter dem heutigen Boden 30—40 cm
ockergelben prismatischen Lehm mit einer 15 cm michtigen terra-fusca-
Zone als unteren Abschlufl zeigt. Die Moridne selbst ist durch einen bis
fast 5 m reichenden Gesteinszersatz gekennzeichnet; Sandstein und Schie-
fer sind zerfallen, Dolomite aufgeldst, Kalke stark korrodiert. Die Hoch-
terrasse im Gostlingtal ist weitgehend zerdellt oder durch Trockentilchen
gegliedert (nach J. FiNk ein typisches Zeichen der alpinen Hochterrasse)
und teilweise mit Solifluktionsmaterial iiberdeckt. Die hauptrifizeitlichen
Moranen sind nur mehr im oberen Talabschnitt erhalten: Ein 30--40m
iiber die N'T aufsteigender Wall, der auch in Rdumen, die von Kolluvionen
frei sind, 1 bis 2 m michtige Verwitterungslehmschichten zeigt. Aus diesen
Akkumulationen ist teilweise auch die spitrifizeitliche Hochterrasse auf-
gebaut, die lokal als Erosionsterrasse in den dlteren Morinenaufschiittun-
gen gedeutet werden kann. Auf diese Erscheinung wurde schon 1968 hin-
gewiesen; es ist ein weiterer Hinweis dafiir, das das Material der Ybbs-
Hochterrasse grofitenteils vom Ybbsgletscher stammt, der bei Gostling
geendet hat.

Im Gostlinger Plateau stoflen die Glazial- bzw. Periglazialaufschiittun-
gen des Ybbstals und des Gostlingtals zusammen. Jedoch findet man hinter
der Kirche von Gostling in 560 m einen gut erhaltenen Terrassenkorper;
von hier an sind talab im Ybbstal immer wieder Fluflterrassen mit
horizontalen Schotter- und Konglomeratbianken verbreitet (z. B. bei Nie-
derhagen, Widderleithen, Kogelsbach, St. Georgen am Reith). (Siehe
Karte I). An mehreren Stellen ist es durch die Aufschiittung der Hoch-
terrasse zu kleinen epigenetischen Fluflverlagerungen gekommen (s. auch
Awmrprerer 1930). Die spitrifizeitliche Terrassenflur, die — abgesehen von
den Rindern gegen das heutige Ybbstal — von einer 1—2 m michtigen
gelbbraunen Lehmdecke iiberzogen ist, setzt sich iiber Grof}-Hollenstein,
Opponitz (Felsterrasse) und Gstadt bis Waidhofen/Ybbs und in das Vor-
land fort. Thre Hohe sinkt von 560 m bei Gostling auf 430 m bei Opponitz
und 390m bei Waidhofen. Die relative Hohe iiber der Niederterrasse
schwankt um 30m (Zusammenfassung der Terrassen am Ende der regio-
nalen Betrachtung).
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4. Das Hammerbachgebiet ist der westlichste selbstindige Vereisungs-
raum des Ybbstales. Von Gamsstein (Hochkogel 1765 m) und Voralpe
(1728 m) ziehen steile Griben herab, die nach ihrer Vereinigung zu einem
Tal durch den Hammerbach entwissert werden, welcher bei Grof -
Hollenstein (487 m) in die Ybbs miindet. In der Wiirmeiszeit konn-
ten sich nur steile Hingegletscher entwickeln, die — wieder am Gebirgs-
ful — in 600m — 700 m Morinenwille hinterlassen haben; sie sind
weitgehend zerstort oder durch Muren iiberdeckt. Bei Wenten 6ffnet sich
die enge Dolomitschlucht des Hammerbachs zu einem weiteren Talraum,
der durch eine auffillige glaziale Akkumulationslandschaft gekennzeichnet
ist. In 520 m—600 m SH ist eine michtige Endmorine aufgeschiittet, die
gut aufgeschlossen ist und sehr selten Kristallin bzw. Gosau aus dem
Ennsgebiet enthilt. Auf Grund der absol. Hohe (Schneegrenze 1050 m)
und dem Verwitterungsgrad der Aufschiittungen ist rifizeitliches Alter
anzunehmen; ein Enns- und Salzaeisiiberfluf war gegeben wnd scheint
durch das Kristallin (Schladminger Phyllite und Gneise) gut belegt. West-
lich des Tales liegt zwischen zwei Morinenwillen ein 0,25 km? grofies
Zungenbecken in 550 m—570 m Hohe, welches durch Kames- und Osfor-
men sowie dem Ansatz der Hochterrasse die besterhaltene Rif3-Eiszerfalls-
region im Ybbsgebiet darstellt. Das Os zeigt deutlich horizontale Schich-
tung, wobei das Matenial von einem randlich kommenden Flufl gebracht
wurde, wie aus der Gesteinszusammensetzung hervorgeht. Die Hochter-
rasse zieht bei Grof}-Hollenstein in 480 m in das Ybbstal, liegt am Fuf}
des Sauriissels in 470 m und ist weiter talab erst wieder in Opponitz in
430 m als Felsterrasse erhalten (Spitrifl).

Oberhalb des Ortes und talein von 550 m auf 570 m ansteigend sind
Reste einer Talverschiittung vorhanden, die jener der Hochau und des
Sauriissels entsprechen. Sie sind der Rest der Ybbs-Akkumulation und der
Nebenfliisse zu einer Zeit des Ybbsabflusses nach Westen zur Enns, wie
aus den Gefillsverhiltnissen hervorgeht (Hauptrifl)*). Die Niederterrasse
senkt sich von 480m im Hammerbachtal auf 460 m bei Grofi-Hollen-
stein und liegt bei Opponitz knapp bei 400 m; hier hat sich die Ybbs
bereits bis zum Felsuntergrund eingeschnitten.

Terrassen-Ubersicht

Aus der wechselseitigen Abhingigkeit der Morinenstinde und Terras-
senvorkommen war letztlich die Ausdehnung der beiden Verglesscherun-
gen ersichtlich, Die talein gelegenen Riume wurden durch Seitenmorinen-
und Erratica-Vorkommen in vereiste und eisfreie Raume gegliedert, wie
aus den Karten ersichtlich ist. Bei der Betrachtung der Karte I, welche den
Ybbstalabschnitt mit den stirksten Terrassenunterschieden herausgreift,
fallen drei Abschnitte auf: ein oberster zwischen Lunz und Gostling, ein

*) A. Penck rechnet die hohen Terrassen von Grof3-Hollenstein und vom
Sauriissel der Hochterrasse, die Akkumulationen von Opponitz den Decken-
schottern zu.
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mittlerer von Gostling bis St. Georgen am Reith und ein unterer von
hier (Hochau) an talab. Der obere Raum ist durch das alleinige Auftreten
der Niederterrasse (mit einem Teilfeld) und postglazialen Fluren gekenn-
zeichnet; das absolute Fehlen hoherer periglazialer Fluflterrassen beweist
die vorwiirmzeitliche Vergletscherung bis Gostling. Im Gostlingtal und im
Ybbstal unterhalb Gostling treten Reste einer Hochterrasse auf, so dafl
die Ausdehnung der Riff-Gletscher mit dem Einsetzen dieser Flur bei
Angerau und Gostling bzw. Wenten angenommen werden mufl, umso

wiURM
RIW

SP-RISS
(2

PROFIL STRUB

RENDSINA
SOLIFLUKTIONSSCHUTT 1,5 m

begrabene HUMUSZONE 0,2 m

BRECCIE +
SANDSTEINLAGEN 4-6m

TALBODEN 490m SH

KALKTUFF 05-2m
- SEETON +
HUMUSZONE ?m

17

ANZX o‘c’:,% °¢°9 / ; (
KONGLOMERAT (hier nicht auf-
908600000000 0000000 geschlossen )

Abb. 4 Ausschnitt aus dem Lingsprofil Abb. 3.
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mehr, als die Terrasse {iberall in Verbindung mit (Spiat-)Riflmorinen ge-
bracht werden kann. Von der Hochau bei St. Georgen an sind michtige
Aufschiittungskorper, die Epigenesen verursacht haben (Hochau, Oppo-
nitz), fiir den unteren Abschnitt charakteristisch. Wie aus der Abb. 2 und
dem Bild 2 hervorgeht, sind Verwitterungsmichtigkeit und -intensitit
meist grofler als im Vorland, was mit den hoheren Niederschligen erklirt
werden kann. Unmittelbare Vergleiche sind daher nicht méglich. Aus der
Schiittungsrichtung, dem Oberflichengefille und der Zusammensetzung
des Schotter der alten Talfiillung ist ein Ybbsabfluf iiber den Sauriissel
zur Enns hin anzunehmen (auch Van Husen 1967), der bis ins frithe Rif§
funktionierte. Die Verhiltnisse werden im folgenden dargestellt.

Der pri-spitriizeitliche Ybbslauf

Von den 3lteren Vereisungen sind nur wenige Reste im alpinen Ybbstal
vorhanden. Thnen sind teilweise durch Solifluktionsdecken diberschiittete
Seitenmorinen von Kogelsbach und St. Georgen/R. sowie hohe Schotter-
terrassen zuzurechnen. Auch nordlich des Ybbstales bei Fuchslehen in 430
Meter sowie vor allem bei Ybbsitz (siidlich der Bahnstation) in 440 m bis
460m finden sich verschwemmte Morinenreste. Vor Ybbsitz den Prol-
lingbach aufwirts liegen siidlich der Enge der ,Noth“ mehrfach Seiten-
moridnen, die eine mit Seeton erfiillte Wanne begrenzen, Diese und die
mit Schottern 15 m hoch verschiittete Morinenmengen von Ybbsitz (wohl
von Siiden her ca. 7km weit verschwemmt) sind durch Kritzer und
fremdes Material (Dachsteinkalk, der erst siidlich des Kl. Kripp-Sattels,
625 m ansteht) als glaziales Geschiebe ausgezeichnet. Diese Reste wurden
alsmindelzeitlich eingestuft, da sie eine maximale Eisausdehnung
eines intakten FEisstromnetzes anzeigen. Diese Sedimente scheinen jedoch
umgelagert und daher in ihrer altersmifligen Zuordnung unsicher zu sein.

Der auffilligste Akkumulationsrest ist jener der Hochau bei Sankt
Georgen/Reith (nach G. Gorzinger Rif{-Gletscherende), welcher von
Schottern, die durch Sackungsenscheinungen (Toteis?) gestort sind, auf-
gebaut wird (H. NacL 1968). Die Schotter sind mindestens 50 m michtig
und horizontal geschichtet.

Ein 3m michtiges pseudovergleytes Staublehmpaket iiberdeckt die
Schotter. An der Grenze Schotter — Deckschichten ist ein terra fusca-Band
erhalten (0,2—0,4 m), das in Zapfen oft 1 m tiefer reicht (Abb. 2). Die
Oberkante liegt in 540m, die Basis der Schotter scheint tiefer als das
Niveau der Niederterrasse zu liegen, so dafl eine vorriflzeitliche Zer-
schneidung (,grofles® Interglazial) bis zur heutigen Talbodenhdhe oder
tiefer gereicht hat! Die Aufschiittung hat eine epigenetische Flufiverlegung
zur Folge. Die Hochterrasse der Spitriffphase zieht bereits durch das
neue Tal, so dafl hier grofle Anderungen zwischen Haupt- und Spatrifl
stavtgefunden haben. Diese Flur der HT in 520 m zieht weiter gegen Grof3-
Hollenstein in einzelnen Stiicken fort und verbindet sich dort mit jenen aus
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PROFIL HOCHAU
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/ — .terra fusca” + Zapfen

T LIPS ] entkalkt

Kalkschotter, Dolomit
bis 3m Tiefe zersetzt

( mit Sackungserscheinungen)

Abb. 2 Profil Hochau: Die Schotter der HauptriBvereisung zeigen 1—5 m méch-
tige Deckschichten. Zwischen diesen und den Schottern ist eine inten-
sive Verwitterungszone erhalfen.

dem Hammerbachtal. Stidlich ist der schon beschriebene Anschlufl an Mori-
nen und Eiszerfallsformen (Oser, Kames) zu erkennen.

Wihrend die tiefere Hochterrasse mit geringerem Gefille als die NT
nach Norden verliuft und bei Opponitz in 420 m—430 m bzw. bei Waid-
hofen/Ybbs in 400 m zu finden ist, steigt die Flur der hauptrifizeitlichen
Schotterakkumulationen nordlich Klein-Hollenstein wieder an; sie ist bei
Opponitz als Konglomeratpropfen im Opponitzertal bis 530 m Hohe
erkennbar, Die Oberfliche der Terrasse weist lokal Reste von Tonablage-
rungen (Seetone?) auf (max. 530m), der Schotter selbst aber zeigt ein
gegensinniges Gefille, so dafl der hauptrifizeitliche Abflufl nach Siiden
zum Sauriissel (Schotteroberkante 500 m) stattgefunden haben mufi, wie
dies bereits O. AmpFERER (1924) und Van Husen (1967) annehmen. Sowohl
die Schiittungsrichtung als auch das reine Ybbsmaterial beweisen diese An-
nahme. Van Husen datiert die aufgelagerte Ennsmordne mit Jungriff und
schreibt sie einem Ennsgletscher zu. Verf. konnte auch etliche Kristallin-
geschiebe (Ennstaler Phyllite, Granitgneise, Granitglimmerschiefer) finden.
Die darunter liegenden Ybbsschotter lassen sich mit der Ennshochterrasse
verbinden, so daf ider altersmiflige und genetische Zusammenhang erwiesen
scheint (Abb. 3). Die Ausdehnung der bei Opponitz gefundenen Seetone
(gegen das Ybbstal auf der Schotterakkumulation, im Haselreithgraben in
gleicher Hohe im Talbodennieveau, vom Bach zerschnitten) konnte nicht
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Ausschnitt siehe Abb. 4,
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festgelegt werden, da sie fast iiberall der Erosion zum Opfer gefallen sind;
nur 1 km nondwestlich Opponitz auf der linken Talseite konnten sie in
gleicher Hohe ein drittes Mal gesehen werden.

Die beschriebene Situation erzwingt die Annahme, dafl in der Zeit
zwischen Hauptril und Spitriff die Talverlegung stattgefunden hat und
damit der heutige Ybbslauf festgelegt worden 1st. Neben diesen Argumen-
ten im alpinen Bereich sprechen auch zahlreiche Beobachtungen im Vor-
land dafiir: So fehlt eine Ybbs-Deckenschotterflur iiberhaupt, die Hoch-
terrasse dagegen entspricht in Bezug auf Hohenlage, Aufbau und Gesamt-
verlauf der Spatrifl-Terrasse, wihrend die Ennstal-Hochterrasse mit der
Hauptrifiterrasse des Ybbsgebietes {ibereinstimmt. Die Talvetlegung nord-
lich Opponitz (mit regionaler Entwisserungsumkehr von SW nach N)
fillt demnach in eine Eiszeit (R if8 ), Der Ybbsabfluf} durch das ,Kleine
Gesiuse® nach Waidhofen/Y. wurde durch eine Anzapfung oder durch
einen Uberflul infolge des Staues des alten Ybbslaufes durch den Enns-
Rifigletscher eingeleitet, wofiir die Seetone sprechen.

Fiir ein hauptrifl- und gegen ein spitrifizeitliches Alter der hohen Akku-
mulationen spricht auch eine Beobachtung am Stidrand der Hochau. Ein
Sporn der Terrasse ist durch eine Kerbe, die bis zum Niveau der tieferen
Hochterrasse eingetieft ist, zerschnitten. Wihrend auf der Hochauflur die
beschriebene starke Verwitterung mit 1 m tief reichenden Zapfen entwik-
kelt ist, ist der Hang der Kerbe mit der gleichen Art der Verwitterung
wie die tieferen Hochterrassenreste iiberdeckt, auf der Niederterrasse feh-
len diese iiberhaupt. Der Einschnitt kann nur nach der Hochau-Akku-
mulation entstanden sein, daher ist die Hochau ilter als er und damit
mindestens prispitrifizeitlich, Da alle Reste der Hauptrifischotter (Hochau,
Sauriissel, Opponitz) bis unter das Niveau der NT reichen, konnen sie
nicht als mindelzeitlich eingestuft werden; alle bisherigen Beobachtungen
im Vorland und noch in viel stirkerem Mafle im Alpenraum zeigen einen
Sockel der jiingeren Decke, der um mindestens 20 m {iber der NT liegt!

Zur Zeit der aktiven Flufltitigkeit {iber Weyer hatte die Ybbs einen der
Salza hnlichen Lauf, der erst spiter durch eine Anzapfung nach Norden
abgelenkt wurde. Das enge Durchbruchstal nérdlich Opponitz (,Kleines
Gesiuse®) spiegelt die Entwicklung wider: siidlich davon weisen die zuflie-
Renden Biche siidgerichtete Tiler, nordlich solche nach Norden gerichtete
auf. Fine Flufverlagerung verbunden mit dem gesamten Ausraum der
Verschiittung zwischen Opponitz und Grof-Hollenstein hat zu den heuti-
gen Verhidltnissen gefiihrt, die also seit dem Spitriff in Geltung sind.
Bemerkenswert ist die Tatsache, dafl im gesamten Ybbseinzugsgebiet keine
Spuren dlterer Eiszeiten an ider Oberfliche erhalten sind. Erst auflerhalb
der Wasserscheiden kdnnen solche gefunden werden, die anschliefend noch
einmal kurz zusammengefafit werden sollen. Im Mindel/Rifl-Interglazial
erfolgte eine Zeit starker Tiefen- und Seitenerosion und damit die heutige
Talbildung selbst. Die weite hochrifizeitliche Verschiittung (Vorstofischot-
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ter?) nach dem Interglazial war eine relativ kurze Phase; dennoch hat sich
das topographische Bild zwischen Haupt- und Spitrif§ stirker verindert
als im Altquartir.

Die von R. Micraer (1880) und A. Penck (1909) gefundenen duflersten
Morinen im Norden (z. B. im Uisitzgraben) rechnet der Verf. der maxi-
malen (mindelzeitlichen) Vergletscherung zu. Es handelt sich um typisches
Morinenmaterial, welches allein durch seine Zusammensetzung einen Fern-
transport iiber Wasserscheiden hinweg erweist. Es konnte auch ein neuer
Fund in 460 m SH 1 km siidlich Ybbsitz gemacht werden. Der Aufschlufl
zeigt an der Basis sehr grofle Blocke, z. T. auch aus norischen Kalken, die
im unmittelbaren Einzugsbereich des Prollingbachs nicht anstehen, Nach
oben wird die Moridne feiner und schlieflich von horizontalen Schotter-
schichten bedeckt, in denen der Dolomit weitgehend zerstort ist. Die
Schotterlage ist stark konglomeriert. Auf ihr ist wieder iiber 10 m mich-
tiges Geschiebematerial zur Ablagerung gekommen, welches wie die ,Basis-
morine“ durch starke Kritzung als solches gekennzeichnet ist; auch dieses
Sediment wird von unten nach oben feiner, wobei in der Mitte ein ca. 6 m
dickes Geschiebelehm-Paket auffillt. 2,5 km unterhalb Ybbsitz ist auf einer
rechtsufrigen Felsterrasse ein stark verwitterter Deckenschotterrest anzu-
treffen, der als Rest der mindelzeitlichen Talverschiittung gelten kann.
Die Morine selbst reicht zumindest bis zur Hohe der Hochterrasse herab,
die die Kleine Ybbs in 460 m—420 m abs. Hohe begleitet; zur Rifleiszeit
mufl m. E. die Kl. Ybbs bereits als autochthones Gerinne ohne Gletscher-
anschluf} bezeichnet werden. Gerade die Frage iiber die Reichweite der
pririfizeitlichen Gletscher und der Anschlufl der periglazialen Terrassen
des Vorlandes an vorhandene altpleistozine Aufschiittungen im Inneren
des Gebirges sind bisher in Niederdsterreich wenig bekannt; die Klirung
dieser Fragen ist Ziel weiterer Untersuchungen, da die genannten Auf-
schliisse nur unsichere Hinweise geben.

Literaturhinweise:

Ampferer, O. 1930: Geologische Erfahrungen in der Umgebung und beim
Bau des Ybbstalkraftwerkes. Jb. Geol. BA, Wien; 80: 45—86.

Gotzinger, G. 1938: Bericht iiber auBlerplanmifBige Aufnahmen auf Blatt
Gaming - Mariazell. Verh. Geol. BA. Wien; 1938: 34—36.
Husen, D. van 1968: Ein Beitrag zur Talgeschichte des Ennstales im Quar-
tdr. Mitt. Ges. Geol. u. Bgb. Stud. Wien 18, 1967; Wien 1968: 249286,
Klimt, H. 1951: Erlauf, Otscher und Salza. Geogr. Stud.,, FS J. S61ch, Wien;
59—176.

Lechleitner, H. 1950: Neue morpholgische Untersuchungen im alpinen
Einzugsbereich der Ybbs. Diss. phil. Wien, 3 Bde.

Penc kf, A.— Briickner, E. 1909: Die Alpen im Eiszeitalter, Leipzig, 1. Bd.
243 ff.

Ruttner, A. 1938: Geologische Wanderungen im Diirrensteingebiet. Nachr.
Sekt. Ybbstaler DuOAV, H. 9—12.

Steinhauser, F. 1954: Die Niederschldge in Osterreich im Zeitraum 1901
bis 1950. Hgg. v. Hydr. ZB im BM f. LFW, Wien. Mit Kartenbeilage
1 :500.000.

Bei der Schriftleitung eingelangt am 15. Mai 1971



Hubert Nagl: Zur Rekonstruktion der pleistozinen Vereisung im alpinen Ybbstal

Karte |

DIE TERRASSENFLUREN |IM YBBSTAL

ZWISCHEN LUNZ UND ST GEORGEN am REITH

ST GEORGEN/PR.

KOGELSBACH

D POSTWURM-TERRASSEN
E NIEDERTERRASSE
w "O"-‘ WURMMORANEN

EROSIONSTERRASSE

HOCHTERRASSE (sPATRISS)
R G RISSMORANEN (SPATRISS)
|
GOSTLING
s e
@] HAUPTRISSTERRASSE 532
@! ALTMORANEMN

/¢
= §
’ = o &
_.t g 5 66\;@6 €
N = 1hd

1]

il
T

3

Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 63. Band, 1970



Hubert Nagl: Zur Rekonstruktion der pleistozinen Vereisung im alpinen Ybbstal

Karte |l

DIE WURM-GLETSCHER
IM YBBSGEBIET

H. NAGL 1970

DURRENSTEIN
1878 m

G.ZELLERHUT 1639m

FELS [F 100 m -
Els E ISOHYPSEN

= E nient sicherer st
- A and

N GIPFEL, ORTE wie K.J)

Fr, =
——at

-y L
T
; w,

! = HocHkar
Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 63. Band, 1970



Hubert Nagl: Zur Rekonstruktion der pleistozinen Vereisung im alpinen Ybbstal

Karte Il

DIE RISSVEREISUNG
( = Spatriss)

IM YBBSRAUM

H. NAGL 1970

W\ BREIMAUER

1489 m
¢ PR
GOSTLING &_ .
\\
@ oo
. .-nur
=
DURRENSTEIN REUHAUS
1878 m
< 1639m
G. ZELLERHUT
Feis 54 o=
ElS .’SGHYPSEN
[##] MorANEN

[s@®] cipFEL, ORTE

Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 63. Band, 1970



	Nagl, Hubert: Zur Rekonstruktion der pleistozänen Vereisung im alpinen Ybbstal.- Mitteilungen der Geologischen Gesellschaft in Wien, 63, S.185-202, 1970.
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	page 2
	page 3
	page 4


